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1. Zusammenfassung 
 

Die Bayerischen Staatsforsten (BaySF) haben in Form eines 10-Punkte-Programms ein 

unternehmensweites Naturschutzkonzept entwickelt. Das waldbauliche Konzept der naturnahen 

Waldbewirtschaftung berücksichtigt dabei in einem integrativen Ansatz die Belange des 

Naturschutzes und anderer Waldfunktionen auf der gesamten Staatswaldfläche. Im Regionalen 

Naturschutzkonzept werden diese Vorgaben auf Forstbetriebsebene in konkrete 

Handlungsanweisungen umgesetzt und regionale Besonderheiten des Naturschutzes 

herausgearbeitet. Bei diesem Regionalen Naturschutzkonzept handelt es sich um eine 

Fortschreibung des erstmals 2010 für den Forstbetrieb Bad Königshofen erstellten und 2018 

überarbeiteten Konzepts. 

 

Der Forstbetrieb Bad Königshofen bewirtschaftet die Staatswälder im nordöstlichen Unterfranken auf 

einer Fläche von rd. 14.000 ha. Der Zuständigkeitsbereich ist durch eine besondere Vielfalt an 

Standorten und Lebensräumen geprägt und reicht von der Rhön über die Haßberge bis an den Main. 

Insgesamt überwiegen in den Wäldern Laubbaumarten. Die reinen Laubwälder, aber auch die 

laubholzbetonten Mischwälder stellen dynamische Ökosysteme dar. Gleiches gilt für die zahlreichen 

waldfreien Offenlandflächen, insbesondere die in die Wälder eingelagerte Wiesentäler. Gerade diese 

reizvollen Wiesentälchen prägen die Haßberge. Ihre Offenhaltung hat hohen Stellenwert. 

 

Die Moorflächen in der Hohen Rhön liegen im Biosphärenreservat Rhön und sind von überregionaler 

Bedeutung. Aufgrund seiner Größe und einer Vielzahl seltener Arten hat das Schwarze Moor hierbei 

einen herausragenden Status, was auch in seinen verschiedenen Schutzgebietsausweisungen zum 

Ausdruck kommt. Es gilt diese Moorflächen zu erhalten und - soweit möglich - diese Besonderheit 

für die Bevölkerung erlebbar zu machen. 

 

Eine besondere Bedeutung für den Forstbetrieb haben die Naturwaldflächen nach Art. 12a Abs. 2 

BayWaldG, die aus den Kernzonen des Biosphärenreservats Rhön (497 ha), den 

Naturwaldreservaten in den Haßbergen (76 ha) sowie weitere Trittsteine Natürlicher 

Waldentwicklung mit 150 ha bestehen. Die ĂAlten Waldbestªndeñ (Klasse 1) haben davon einen 

Anteil von rd. 110 ha. Sie bestehen vor allem aus führenden Buchen- sowie Eichen- und 

Edellaubbeständen. Für den Forstbetrieb stellen diese alten Waldbestände bedeutende 

Spenderflächen und Trittsteine für Arten der natürlichen Waldgesellschaften dar. Der Erhaltung und 

weiteren Erforschung der Biodiversität kommt in diesen Beständen große Bedeutung zu. 

 

In einem integrierten Schutzansatz wird naturnahe Waldbewirtschaftung mit dem Erhalt von älteren, 

naturnahen Wäldern und mit dem Totholz- und Biotopbaumprogramm kombiniert. So lassen sich die 

Ansprüche aus dem Artenschutz zielführend abdecken (Bayerische Weg ĂSch¿tzen und Nutzenñ).  
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Wälder auf Feucht-, Trocken- und Sonderstandorten wurden im Forstbetrieb erfasst und erfahren 

eine gesonderte, angepasste Waldbehandlung. 

 

Die in nennenswertem Umfang vorhandenen Offenlandflächen sollen weiterhin gepflegt und 

entgegen der natürlichen Sukzession frei von Wald gehalten werden, um die an diese Verhältnisse 

angepassten Arten zu erhalten. Der Forstbetrieb Bad Königshofen ist sich bewusst, dass dies nur 

mit externer Unterstützung in gewünschtem Umfang möglich ist. Hierzu hat der Forstbetrieb das 

BayernNetzNatur-Projekt (BNN) ĂWiesentªler im Bundorfer Forst und Bramberger Waldñ initiiert und 

setzt Planungen und Maßnahmen in diesem Biotopverbundprojekt gemeinsam mit verschiedenen 

Partnern aktiv um. 

 

In den auf großen Flächen ausgewiesenen Schutzgebieten (Natura 2000, Kernzonenflächen des 

Biosphärenreservats, weitere Naturschutzgebiete und Naturwaldreservate) werden die Schutzziele 

konsequent verfolgt. Mit den zuständigen Behörden arbeitet der Forstbetrieb vertrauensvoll und aktiv 

zusammen. 

 

Durch eine naturnahe und rücksichtsvolle Waldbewirtschaftung wird den Ansprüchen einzelner Arten 

weitgehend Rechnung getragen. Die dynamischen Entwicklungen im Ökosystem Wald werden dabei 

stets im Auge behalten und genießen den Vorrang vor einem statisch konservierenden 

Schutzansatz. Spezielle Maßnahmen des Artenschutzes stellen eher die Ausnahme dar und finden 

auf begrenzten Flächen statt. 

 

Zu den regionalen Gruppen der Naturschutzverbände, dem amtlichen Naturschutz und der 

Wissenschaft bestehen gute Verbindungen. Die projektbezogene Zusammenarbeit soll hier auch in 

Zukunft vertrauensvoll fortgesetzt werden. 

 

In enger Abstimmung mit der Forsteinrichtung wurden die Belange des Naturschutzes einschließlich 

des Nutzungs- und Verwertungsverzichtes in die mittelfristige Betriebsplanung eingearbeitet. 
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2 Allgemeines zum Forstbetrieb Bad Kºnigshofen 

 

2.1 Das regionale Naturschutzkonzept ï die betriebliche Umsetzung des 

Naturschutzkonzepts der Bayerischen Staatsforsten 

 

Im Zuge ihres Nachhaltigkeitskonzepts haben die Bayerischen Staatsforsten Ziele für den 

Naturschutz im Wald festgelegt. Die Naturschutzkonzeption enthält strategische Aussagen zum 

Natur- und Artenschutz in den Staatswäldern des Freistaats Bayern und wurde in einem 10-Punkte 

Programm veröffentlicht. Sie kann unter folgendem Link eingesehen werden: 

www.baysf.de/fileadmin/user_upload/2009/pdf/Naturschutzkonzept_Bayerische_Staatsforsten.pdf 

 

In den Regionalen Naturschutzkonzepten wird diese Rahmenkonzeption auf Forstbetriebsebene in 

konkrete Handlungsanweisungen umgesetzt, wobei regionale Besonderheiten des Naturschutzes 

herausgearbeitet und berücksichtigt werden. 

 

Das vorliegende Regionale Naturschutzkonzept bezieht sich auf den Zuständigkeitsbereich des 

Forstbetriebes Bad Königshofen im Grabfeld. Dabei handelt es sich um eine Fortschreibung des 

erstmals 2010 für den Forstbetrieb Bad Königshofen erstellten und 2018 auf der Basis der 

aktualisierten Forsteirichtung überarbeiteten Konzepts. 

 

 

2.2 Kurzcharakteristik des Naturraums  

 

Der Forstbetrieb Bad Königshofen liegt mit einer Gesamtfläche von rd. 14.175 ha im nordöstlichen 

Unterfranken zwischen dem Main im Süden und der hessisch-thüringischen Landesgrenze im 

Norden. Die Wälder des Forstbetriebes Bad Königshofen sind, bezogen auf Standorte und 

Baumartenzusammensetzung, von sehr großer Vielfalt geprägt. 

 

Naturraum 

 

Die rd. 13.664 ha Holzbodenfläche liegen in den Wuchsgebieten Ă3 Rhºnñ, Ă4 Frªnkische Platteñ und 

Ă5 Frªnkischer Keuper und Albvorlandñ. Die weitere Untergliederung in Wuchs- und Teilwuchsbezirke 

ist in Abbildung 1 dargestellt. 

 

Sowohl die Standorte als auch das Klima in diesen Bereichen begünstigen die Buche, so dass die 

natürlichen Waldgesellschaften auf den meisten Standorten von der Buche dominiert werden. Mehr 

http://www.baysf.de/fileadmin/user_upload/2009/pdf/Naturschutzkonzept_Bayerische_Staatsforsten.pdf


   

Naturschutzkonzept Forstbetrieb Bad Königshofen   8 

als 8.200 ha der Betriebsfläche sind mit naturnah zusammengesetzten Beständen bestockt. Auf 

nennenswerten Flächen (ca. 19 %) sind ältere naturnahe Laubwälder > 140 Jahre vorhanden. 

 

 

Abbildung 1: Aufteilung nach Wuchsbezirken und Natürliche Waldzusammensetzung nach WALENTOWSKI, 

EWALD, FISCHER, KÖLLING, TÜRK (2004): Handbuch der natürlichen Waldgesellschaften Bayerns. 

 

Die größten zusammenhängenden Staatswaldflächen befinden sich in den Haßbergen. Auf der 

Restfläche ist der Staatswald innig mit anderen Waldbesitzarten und Nichtwaldflächen gemischt. 
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Großflächige geschlossene Laubwaldkomplexe sind dort nur in geringem Umfang vorhanden. 

Insgesamt herrschen Mischwaldtypen vor. Ein Hauptaugenmerk liegt in der Erhaltung dieser 

Baumartenvielfalt und der bunten Mischung. Wegen der gegebenen Naturnähe und der verbliebenen 

Artenfülle haben die Laub- und Mischwälder im Verantwortungsbereich zweifellos eine hohe 

Bedeutung für die Erhaltung der Artenvielfalt (Biodiversität).  

 

Reizvolle Wiesentälchen, umgeben von Wald, prägen die Hassberge. Ihre Offenhaltung ist dem 

Forstbetrieb ein Anliegen und hat auch in der Öffentlichkeit sowie aus der Sicht des amtlichen und 

verbandlichen Naturschutzes einen sehr hohen Stellenwert. 

 

Die Moore in der Hohen Rhön sind eine große Besonderheit für den Forstbetrieb und stellen 

ökologische Kleinodien von europäischer Bedeutung dar, die es zu erhalten gilt. 

 

Geschichte 

 

Als im Verlauf der Waldgeschichte nach der letzten Eiszeit die Buche nach Mitteleuropa 

zurückkehrte, wurden die zu diesem Zeitpunkt vermutlich prägenden Eichenmischwälder Zug um 

Zug unterwandert. Die Vorherrschaft der Buche hat überwiegend standörtliche und klimatische 

Gründe. In weiten Bereichen ist die Buche hier dominant und die Eiche könnte sich von Natur aus 

nur auf besonderen Standorten wie beispielsweise sehr trockenen oder tonigen Standorten 

behaupten. Dass die Eiche heute im Forstbetrieb Bad Königshofen so stark vertreten ist, hängt 

sicherlich mit der Wertschätzung dieser Baumart in der Bevölkerung und der damit verbundenen 

Förderung zusammen. Von Anfang an hat der Mensch die Eiche mehr geschätzt als die Buche. 

Zunächst als Mastbaum für das Wild und Vieh sowie als Bauholz für Fachwerkgebäude, und in 

jüngerer Zeit (etwa seit hundert Jahren) als hochwertiges Furnierholz oder Fassholz für den 

Weinanbau. Auch die frühere Brennholzbewirtschaftung im Nieder- oder Mittelwaldbetrieb 

begünstigte die Eiche. Sie profitierte hier von der gegenüber der Buche deutlich größeren Fähigkeit 

zum Stockausschlag. Die im Bereich des Grabfeldes verbliebenen Eichenwälder sind weit 

überwiegend aus ehemaliger Mittelwaldbewirtschaftung hervorgegangen. Diese wurde schon vor 

Jahrzehnten aufgegeben. Nur noch an Alteichen lässt sich die ehemalige Mittelwaldstruktur 

erkennen. Ein Relikt aus dieser Zeit sind die Rechtholzverpflichtungen, die noch einen respektablen 

Umfang haben. 

Der Eichenanteil läge von Natur aus im einstelligen Prozentbereich. Durch stetige Förderung der 

Eiche in der Vergangenheit wurde aber ein Anteil von ca. 25 % erreicht. Der heutige Waldbesitzer 

(BaySF) möchte aus mehreren Gründen weiterhin einen hohen Eichenanteil erhalten. Ein 

Hauptgrund hierfür ist der fortschreitende Klimawandel. Die Eiche ist eine Baumart, der für das 

zukünftig prognostizierte Klima in der Region die besten Überlebenschancen eingeräumt werden.  
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Die Erhaltung des Eichenanteils in den Wäldern muss überwiegend auf dem Weg der 

Naturverjüngung erreicht werden. Aber auch Pflanzung und Eichensaat sowie die Pflege in 

Jungbeständen werden fortgeführt. Die übrigen Baumarten werden weitgehend aus Naturverjüngung 

nachgezogen.  

 

 

2.3 Ziele der Waldbewirtschaftung 

 

Der Forstbetrieb Bad Königshofen verfolgt im Sinne einer umfassenden Nachhaltigkeit einen 

integrativen Ansatz bei der Waldbewirtschaftung. Hierzu gehört auch im ländlichen Raum als ein 

Gebot des Umweltschutzes, den nachwachsenden Rohstoff Holz der einheimischen Wirtschaft und 

der Bevölkerung nachhaltig zur Verfügung zu stellen, vom hochwertigen Furnierholz über Bauholz 

bis hin zum Brennholz (als Rechtholz oder Kleinselbstwerber-Holz). Dabei ist der Waldnaturschutz 

ein unverzichtbarer und integraler Bestandteil dieser multifunktionalen und generationengerechten 

Waldbewirtschaftung. 

Gemäß dem Beschluss des Bayerischen Landtags aus 2019 wird im Staatswald die Erhaltung und 

Erreichung der biologischen Vielfalt als vorrangiges Ziel in Verbindung mit dessen Neuausrichtung 

als Klimawald verfolgt. Die Staatswälder von den Haßbergen bis hin zur Rhön erfüllen eine 

wesentliche Funktion bei der Erhaltung und Sicherung der Artenvielfalt mitteleuropäischer Buchen- 

und Eichenwaldgesellschaften. 

 

Die Tatsache, dass in den Waldbeständen des Forstbetriebs Bad Königshofen neben 

Naturwaldreservaten auch nennenswerte Flächen für Natura 2000- und Naturschutzgebiete 

ausgewiesen sind, belegt, dass die naturnahe Bewirtschaftung der vergangenen Jahrzehnte 

wertvolle Waldlebensräume geschaffen hat und Waldbewirtschaftung und Naturschutz im Einklang 

möglich sind. Wälder sind dynamische Ökosysteme und werden im Forstbetrieb als solche 

behandelt. Der Forstbetrieb verfolgt die Naturschutzziele mit einem integrativen Ansatz: eine 

naturnahe Waldbewirtschaftung mit Totholz und Biotopbäumen wird kombiniert mit Waldflächen 

ohne Nutzung wie Naturwaldflächen in Form von Naturwaldreservaten, Kernzonen des 

Biosphärenreservats oder kleineren Trittsteinen. Eingebettet in diesen Ansatz sind auch Blühflächen, 

wertvolles Offenland und Gewässer.  

 

Der Laubholzanteil nach Fläche beträgt laut aktueller Forsteinrichtungsinventur rund 64 % (25 % 

Buche, 25% Eiche, Rest Edellaubholz und übriges Laubholz). Das Nadelholz erreicht 36 % (15 % 

Fichte, 14 % Kiefer, Rest sonstiges Nadelholz). 
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Der derzeitige Eichenanteil von rund 25 % soll langfristig erhalten werden. Damit wird versucht, der 

Klimaerwärmung ein Stück weit Rechnung zu tragen.  

 

Andererseits trägt die Eiche auch wesentlich zur Artenvielfalt im Forstbetrieb Bad Königshofen bei. 

Die Erhaltung des derzeitigen hohen Eichenanteils wird deshalb auch von Seiten des FFH-

Gebietsmanagements und des amtlichen und verbandlichen Naturschutzes begrüßt. Der 

Buchenanteil von ca. 25 % soll aus standörtlichen und ökologischen Gründen noch leicht angehoben 

werden. 

 

Die Rhön und Teilbereiche der nördlichen fränkischen Platte waren seit jeher standortbedingt durch 

höhere Anteile von Edellaubbäumen gekennzeichnet. Zur Erhaltung einer Biotopvielfalt aber auch 

nicht zuletzt im Sinne einer Risikostreuung in Bezug auf den Klimawandel sollen diese 

Mischbaumarten auch künftig erhalten und gefördert werden. 

 

Die in jüngster Zeit aufgetretenen massiven Trockenschäden führen sowohl auf den flachgründigen 

wie auch auf den tongeprägten Standorten zu einem weiteren Rückgang der Nadelbaumarten. Vor 

allem die Baumart Fichte ist auf Grund der trocken-heißen Sommer der vergangenen Jahre 

empfindlich in ihrer Vitalität geschwächt und fällt durch Borkenkäferbefall zum Teil flächig aus. Die 

eigentlich trockenheitstolerante Baumart Kiefer hat jedoch offensichtlich in den letzten beiden Jahren 

sehr stark durch die extreme Dürre und Hitze gelitten. Aktuell sind hier großflächige Ausfälle in 

Verbindung mit Pracht- und Borkenkäferbefall zu verzeichnen. 

 

Auch die Hauptbaumart Buche zeichnet auf Grund von Trockenschäden ebenfalls deutlich im 

Gesundheitszustand. Die Auswirkungen zeigen sich in massiven Blattverlusten, dürren Ästen in der 

Krone bis hin zum gänzlichen Absterben. Zudem bereitet auch die Vitalität bei der Eiche große 

Sorgen. Daher ist ein möglicher Befall durch den Zweipunktigen Eichenprachtkäfer (Agrilus 

biguttatus) besonders zu beobachten und das entsprechende Totholzmanagement in den 

eichenreichen Waldbeständen konsequent durchzuführen. 

 

Leider fällt zunehmend auch die Mischbaumart Esche durch das Eschentriebsterben aus. Als 

mögliche neue Gefahr für Mensch und Baum als Folge der Klimaerwärmung zeichnet sich die 

Rußrindenkrankheit beim Ahorn ab. 

 

Unabhängig von diesen besorgniserregenden Entwicklungen bei zahlreichen Baumarten bleibt die 

konsequente Waldpflege mit der Förderung baumartenreicher Waldbestände das oberste Ziel für die 

Abmilderung der Folgen des Klimawandels. 
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3. Naturschutzfachlicher Teil 

 

3.1 Einteilung der Wälder nach ihrer naturschutzfachlichen Bedeutung 

 

Beim Forsteinrichtungsbegang 2017 wurden am Forstbetrieb Bad Königshofen neben den gesetzlich 

geschützten Biotopen auch naturnahe oder seltene Waldbestände der Klassen 1 bis 3 nach dem 

Naturschutzkonzept der Bayerischen Staatsforsten ausgewiesen. Als naturnahe Wälder gelten im 

Forstbetrieb Bad Königshofen, je nach Höhenlage, Wuchsbezirk und Standort folgende Bestände: 

 

a) Laubwälder  

 

Auf normal wasserversorgten Standorten werden Waldbestände mit mehr als 70 % 

Laubholzanteil (von Baumarten aus den natürlichen Waldgesellschaften) als naturnah eingestuft 

und je nach Alter den Klassen 1 bis 3 zugeordnet. Es gelten die allgemeinen Altersgrenzen des 

Naturschutzkonzepts der BaySF. Für die Wälder auf blockigen oder nassen Sonderstandorten 

werden bzgl. der Zuordnung zu den naturschutzfachlichen Klassen abweichende Altersgrenzen 

festgesetzt (siehe nachfolgende Tabelle).  

In führenden Eichenbeständen (Eichenanteil > 70 %) wird aus Waldschutzgründen kein 

quantifiziertes Totholzziel angegeben. 

 

b) Moorwälder 

 

Auf den Moorstandorten werden i.d.R. alle Bestockungen mit führendem Laubholz oder 

Waldkiefer als naturnah eingestuft.  

 

c) Silikat-Blockwälder  

Auf feinerdearmen Block-Humusstandorten der Hohen Rhön, bei denen freiliegende Felsen, 

Blöcke oder Schutt mehr als die Hälfte der Geländeoberfläche ausmachen, stellt eine 

Laubholzbestockung aus Birke und/oder Vogelbeere die natürliche Baumvegetation dar. 

Fakultativ können auch Bergahorn, Buche oder Traubeneiche beigemischt sein.  

 

Seltene Waldbestände sind Bestände, die heute noch Waldaufbauformen erkennen lassen, die stark 

vom Menschen geprägt sind (z.B. Mittel- oder Hutewälder). Auch sehr alte Kiefernbestände, die 

aufgrund ihres hohen Alters und weiterer Merkmale (z.B. Höhlenreichtum) einen besonderen 

Seltenheitswert aufweisen, können in die Klasse 1 eingereiht werden.  
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Tabelle 1: Altersgrenzen und Maßnahmen in den Beständen der Klassen 1 bis 3 

 

 
 

Die Erhebung der Flächenkulissen zu den naturschutzfachlichen Waldklassen im Forstbetrieb Bad 

Königshofen zeigt die nachfolgende Tabelle. Grundlage ist die Forsteinrichtung zum Stichtag 

1.7.2018. 

Tabelle 2: Anteil der Waldklassen im Forstbetrieb Bad Königshofen  

 

 
 

3.1.1 Alte naturnahe und seltene Waldbestände (Klasse 1) 

 

Die noch verbliebenen alten Wälder sind in gewisser Weise Bindeglied zwischen dem früheren 

Urwald und dem heutigen Wirtschaftswald. Derart alte Buchen- und Eichenwälder zählen zu den 

großen Raritäten Mitteleuropas. Sie sind artenreich, beherbergen zahlreiche Urwaldreliktarten und 

Arten die an Altwaldstandorte gebunden sind. Sie sind deshalb wichtige Spenderflächen für die 

Wiederbesiedlung anderer Waldflächen. Ihrem Erhalt kommt eine überregionale Bedeutung zu und 

ist eine entscheidende Voraussetzung für die Sicherung der Biodiversität. 

Klasse 2 Klasse 3

Alte, naturnahe 

Waldbestände

Naturwald-

reservate

Seltene Wald-

bestände
Ältere, naturnahe 

Waldbestände

Jüngere, naturnahe Waldbestände

mit Totholz/Biotopbaumzielen

führende Buchenbestände ab 180 Jahre 140 - 179 Jahre 100 - 139 Jahre

führende Eichenbestände ab 300 Jahre 140 - 299 Jahre 100 - 139 Jahre

Edellaub- und Blockwälder ab 140 Jahre 100 - 139 Jahre 80 - 99 Jahre

Sumpf- und Bachauenwälder ab 140 Jahre 100 - 139 Jahre 80 - 99 Jahre

Moorwälder ab 180 Jahre 140 - 179 Jahre 80 - 139 Jahre

Bruchwälder ab 110 Jahre 80 - 109 Jahre 60 - 79 Jahre

Maßnahmen und Ziele
Totholzziel 40 m

3
/ha

10 Biotopbäume/ha

Totholzziel 20 m
3
/ha

10 Biotopbäume/ha

Altersgrenzen der Waldklassen

Klasse 1

Hiebsruhe

Wald-

klasse
Beschreibung

Fläche

(ha)

Anteil an der 

Holzbodenfläche (%)

1
Alte naturnahe und seltene 

Waldbestände
123 1

Naturwaldreservate - Wald 197 1

Naturwaldreservate - Moor 58 0

2 Ältere naturnahe Waldbestände 2.239 16

3
Jüngere naturnahe Waldbestände

100-139 jährig
1.884 14

 unter 100 Jahre 2.858 21

4 übrige Waldbestände 6.334 46

Summe Holzbodenfläche 13.664 100
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Erfassung  
 

Insgesamt wurden 112 ha alte naturnahe und 12 ha seltene Waldbestände durch die Forsteinrichtung 

identifiziert. Bei den seltenen Waldbeständen handelt es sich um einen ehemaligen Eichen-

Mittelwald auf Kalkstandort im Revier Stockheim und einen führenden Nadelholzbestand auf einer 

Felskuppe im Revier Ebern (Altholzrest um Naturdenkmal Hohler Stein). 

Zusammen mit 197 ha Naturwaldreservate (Wald) sind insgesamt 320 ha Klasse 1 ï Waldbestände 

im Forstbetrieb Bad Königshofen ausgeschieden, dies entspricht einem Anteil von 2,3 % der 

Holzbodenfläche. Zusätzlich gehören noch 58 ha offene, unbestockte Moorflächen zu den 

Naturwaldreservaten.  

 

Abbildung 2: Buchen-Altbestand als Trittstein natürlicher Waldentwicklung, Abt. Seeholz (Bildautor: Sven Kaps) 

 

Ziele und Maßnahmen 
 

Die alten Waldbestände sind wertvollste Flächen für Urwaldreliktarten und können als Trittsteine und 

Spenderflächen für zahlreiche seltene Arten in angrenzende Bestände hinein dienen. Ziel ist es 

deshalb, diese Bestände möglichst lange zu erhalten und ihren Reichtum an Altbaum- und 

Totholzstrukturen zu sichern. 
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Daher stehen diese Bestände in Hiebsruhe und es finden auch keine sonstigen forstlichen 

Maßnahmen, wie z. B. aktive Verjüngungsmaßnahmen oder Entnahme von tiefbeasteten Bäume zur 

Förderung der Verjüngung oder zur Dimensionierung von Zukunftsbäumen statt. In den alten 

Waldbeständen der Kategorie 1 erfolgt kein Einsatz von Kleinselbstwerbern. 

 

Unter den derzeitigen klimatischen Verhältnissen wird bei einer ungestörten Waldentwicklung in 

diesen Beständen der Eichenanteil langfristig kontinuierlich zugunsten der Buche zurückgehen.  

 

3.1.2 Ältere naturnahe Waldbestände (Klasse 2) 

 

Erfassung  
 

Bei den Beständen der Klasse 2 handelt es sich i. d. R. um führende Laubholzbestände mit einem 

Anteil gesellschaftstypischer Baumarten Ó 70 % und einem Bestandesalter von 140 bis 179 Jahren 

bei Buche und 140 bis 300 Jahre bei Eiche. Für naturnahe Waldbestände auf Sonderstandorten 

gelten die Altersgrenzen nach Tabelle 1. 

 

Die Bestände der Klasse 2 nehmen im Forstbetrieb Bad Königshofen mit 2.239 ha einen Anteil von 

16,4 % an der Waldfläche ein (siehe Tabelle 2). Diese Wälder haben somit einen bedeutenden Anteil 

an der Bestockung und sind deshalb für den Waldnaturschutz im Forstbetrieb von großer Bedeutung. 

In der Kulisse der Klasse 2-Waldbestände sind 10 ha Trittsteine natürlicher Waldentwicklung (NWE) 

enthalten (siehe auch Kap. 3.1.5). 

 

Ziele und Maßnahmen 
 

In den Beständen der Klasse 2 wird eine Totholzanreicherung von 40 m3/ha1 und der Erhalt bzw. die 

Entwicklung von 10 Biotopbäumen je ha angestrebt. Nähere Erläuterungen zum Biotopbaum- und 

Totholzkonzept folgen im Kapitel 3.2. 

 

Durch das Belassen der Biotopbäume werden in die Bestände Elemente integriert, die 

natürlicherweise erst in Alters- und Zerfallsphasen entstehen. Zudem werden die Bestände 

sukzessive mit Totholz angereichert, indem stehendes Totholz und bei der Holzernte anfallendes 

Kronenmaterial auf der Fläche belassen werden. Im Rahmen eines Sonderprogramms zum 

Naturschutz werden zum Teil auch aktiv Hochstümpfe mit 3-6 m Höhe geschnitten und zusammen 

mit deren Kronen in den Beständen belassen. 

                                                 
1 Der Vorrat von 40 m3/ha bezieht sich auf liegendes und stehendes Totholz ab Kluppschwelle 7 cm, 

einschließlich einer Pauschale von 5 m3/ha für Stockholz 
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Kleinselbstwerber kommen mit Schwerpunkt in den ortsnahen Bereichen zum Einsatz und werden 

darüber hinaus zunehmend in Durchforstungen eingesetzt, anstatt mit ihnen Kronenholz 

aufzuarbeiten. Die Totholzanreicherung findet vorzugsweise in den ortsfernen und steilen Lagen 

statt. Außerdem sind Hiebe über vorhandener Vorausverjüngung zur Totholzanreicherung geeignet, 

da erfahrungsgemäß Kleinselbstwerber und Rechtler die Aufarbeitung in höherer Vorausverjüngung 

meiden. Des Weiteren können einzelne Windwürfe ï aufgrund der Waldschutzproblematik keine 

geworfenen Fichten, aber Laubhölzer und Kiefern - unaufgearbeitet bleiben, was der Anreicherung 

mit starkem Totholz dient. 

 

Bei der Steigerung der Totholzmengen müssen immer Verkehrssicherung und Arbeitssicherheit 

beachtet werden. Aus den berechtigten Ansprüchen des Naturschutzes dürfen keine Gefahren für 

Leib und Leben erwachsen. Hinsichtlich des Waldschutzes gibt es bei der Buche derzeit keine 

gravierenden Probleme, sodass hier Totholz ohne größere Risiken belassen werden kann. Bei der 

Eiche ist der Befall durch den Zweipunktigen Eichenprachtkäfer (Agrilus biguttatus) zu beobachten 

und hinsichtlich seiner Auswirkungen gegebenenfalls zu reagieren. Ca. 882 ha führende 

Eichenbestände der Klasse 2 wurden deshalb aus Waldschutzgründen nicht zur 

Totholzanreicherung vorgesehen. 

 

3.1.3 Jüngere naturnahe Waldbestände (Klasse 3) 

 

Erfassung  
 

Der naturschutzfachlichen Klasse 3 werden alle naturnahen, jüngeren Waldbestände zugeordnet, 

die mindestens 70 % Baumartenanteile aus der natürlichen Waldgesellschaft aufweisen. 

Die jüngeren Laubwaldbestände der Klasse 3 stocken im Forstbetrieb auf einer Fläche von 4.742 ha, 

was 35 % der aktuellen Waldbestockung entspricht (vgl. Tabelle 2). Davon sind 1.884 ha naturnahe 

Waldbestände zwischen 100 und 140 Jahren. Die Klasse 3 unter 100 Jahren nimmt eine Fläche von 

2.858 ha ein, was ca. 21 % der Holzbodenfläche entspricht. 

 

Ziele und Maßnahmen 
 

Auch in den Wäldern der Klasse 3 findet das Biotopbaumkonzept vom Grundsatz her Anwendung. 

Bereits in den jüngeren Beständen werden gezielt (künftige) Biotopbäume mit Initialen wie Brüchen 

oder Faulstellen erhalten. Die modernen waldbaulichen Pflegekonzepte unterstützen diese 

Entwicklung, da nicht vorrangig vom Ăschlechten Ende herñ genutzt wird, sondern ab der 

Jungdurchforstungs-Phase eine positive Auslese stattfindet und somit immer genügend 

Biotopbäume in den Zwischenfeldern erhalten bleiben.  
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Darüber hinaus wird eine Totholzanreicherung der Bestände (nur ab Alter 100) auf 20 m3/ha2 

angestrebt. Realisiert wird dies insbesondere durch Belassen von Hiebsresten. Beim Einsatz von 

Kleinselbstwerbern wird ähnlich vorgegangen wie bei den älteren naturnahen Waldbeständen 

(3.1.2). Rd. 514 ha führende Eichenbestände sind aus Waldschutzgründen nicht für die gezielte 

Totholzanreicherung vorgesehen. 

 

Totholz und Biotopbäume aus der vorausgegangenen Waldgeneration werden in die nachfolgenden 

Jungbestände übernommen. 

 

Abbildung 3: Schwarzspecht-Höhlenbaum im Forstbetrieb Bad Königshofen (Bildautor: A. Reichert) 

  

                                                 
2 Der Vorrat von 20 m3/ha bezieht sich auf liegendes und stehendes Totholz ab Kluppschwelle 7 cm, 

einschließlich einer Pauschale von 5 m3/ha für Stockholz 
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3.1.4 Übrige Waldbestände (Klasse 4) 

 

Erfassung 
 

Entsprechend Tabelle 2 nehmen innerhalb des Forstbetriebs weniger naturnahe Nadelholz(-

misch)bestände rund 6.334 ha ein, was 46 % der Holzbodenfläche entspricht. 

 

Ziele und Maßnahmen 
 

Auch in diesen Beständen sollen Aspekte des Naturschutzes berücksichtigt werden. Allerdings sind 

dem Anreichern von Totholz und dem Belassen von Biotopbäumen oftmals Grenzen durch die 

Waldschutzsituation gesetzt. Beispielsweise vom Borkenkäfer befallene Bäume müssen entnommen 

werden, um einer Massenvermehrung vorzubeugen. 

 

Des Weiteren ist das Arteninventar in den naturfernen Nadelholzbeständen nicht annähernd so 

wertvoll und schützenswert wie die Fauna und Flora der naturnahen Laubholzbestockungen. 

 

Auch in den Waldbeständen der Klasse 4 sollen wertvolle Biotopbäume wie Höhlen- oder 

Horstbäume erhalten werden. In diesen Beständen sind vor allem auch die Aspekte aus Kapitel 3.3 

ĂNaturschutz bei der Waldnutzungñ zu beachten.  

 

Die allgemeinen waldbaulichen Vorgaben, wie z. B. der Umbau von nicht standortgemäßen 

Nadelholzbeständen in klimatolerante Mischbestände sind ein Schwerpunkt der Arbeit am 

Forstbetrieb und werden zukünftig auch im Hinblick auf die naturschutzfachliche Situation zu 

günstigeren Verhältnissen führen. 

3.1.5 Naturwaldflächen  

 

Mit dem Zweiten Gesetz zugunsten der Artenvielfalt und Naturschönheit in Bayern 

(Gesamtgesellschaftliches Artenschutzgesetz ï Versöhnungsgesetz) hat der Bayerische Landtag 

beschlossen, bis zum Jahr 2023 im Staatswald ein grünes Netzwerk einzurichten, das 10 Prozent 

der Staatswaldfläche umfasst und aus naturnahen Wäldern mit besonderer Bedeutung für die 

Biodiversität besteht (Naturwaldflächen). Diese Naturwälder sind als neue Schutzkategorie im 

Bayerischen Waldgesetz (BayWaldG) verankert. Gemäß Gesetzesbegründung sollen mit den 

Naturwäldern im Wesentlichen drei Ziele verfolgt werden: 

1. Erhalt und Verbesserung der Biodiversität 

2. Erlebbarmachen für die Gesellschaft 

3. Referenzflächen im Klimawandel. 



   

Naturschutzkonzept Forstbetrieb Bad Königshofen   19 

Mit Inkrafttreten der Bekanntmachung ĂNaturwªlder in Bayernñ vom 02. Dezember 2020 wurden 

mehr als 58.000 Hektar Staatswald (in allererster Linie im Wald der Bayerischen Staatsforsten) 

rechtsverbindlich als Teil des grünen Netzwerks für die Zukunft gesichert (www.verkuendung-

bayern.de/baymbl/2020-695/).  

 

In Naturwäldern soll sich die Waldnatur frei entwickeln. Ziel sind alte, wilde, biologisch vielfältige 

Wälder in dauerhaft natürlicher Dynamik. Eine forstwirtschaftliche Nutzung, also das Fällen von 

Bäumen, um Holz zu ernten, findet auf diesen Flächen dauerhaft nicht mehr statt. Das Betreten der 

Wälder ist nicht eingeschränkt. Um dies zu gewährleisten, bleiben notwendige Maßnahmen zur 

Verkehrssicherung zulässig. Auch der Waldschutz zugunsten umliegender Wälder wird im 

Bedarfsfall geleistet. 

 

Im Forstbetrieb Bad Königshofen wurden 723 ha Naturwaldflächen ausgewiesen. Diese bestehen 

zum einen aus Kernzonen im Biosphärenreservat Rhön (497 ha, davon 185 ha Naturwaldreservate). 

Weitere 226 ha Naturwaldflächen liegen in Klasse 1- Beständen, einschließlich der beiden 

Naturwaldreservate in den Haßbergen (77 ha) sowie in jüngeren naturnahe Waldbeständen, in denen 

bereits seit längeren keine Bewirtschaftung geplant war.  

Die Lage der Naturwaldflächen in Bayern kann unter folgendem Link im BayernAtlas eingesehen 

werden: 

https://v.bayern.de/wG33M 

 

3.1.6 Trittsteine mit naturschutzfachlicher Bewirtschaftung 

 

Daneben wurden auf 12 ha naturschutzfachlich wertvolle Bestände als Trittsteine mit 

naturschutzfachlicher Bewirtschaftung ausgeschieden. Für den größten Teil dieser Flächen wird 

mittelfristig eine natürliche Waldentwicklung (NWE) angestrebt. Hier sind aber zunächst noch 

abschließende Maßnahmen zur Erhöhung der naturschutzfachlichen Wertigkeit geplant (z. B. 

Auszug von Nadelholz).  

  

https://v.bayern.de/wG33M
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3.2 Management von Totholz und Biotopbäumen   

 

Biotopbäume und Totholz sind eine wichtige Grundlage für die Artenvielfalt in den bewirtschafteten 

Laubwäldern. Sie bieten Nahrungs-, Versteck- und Nistmöglichkeiten für Waldvogelarten, Insekten 

und weitere Wirbeltiere. Pilze, Flechten und andere Pflanzenarten besiedeln oder zersetzen totes 

Holz und sind gleichzeitig wiederum Nahrungsgrundlage für andere Arten. Die Biotopqualität von 

Bäumen verhält sich meist umgekehrt proportional zu deren Nutzwert, so dass der wirtschaftliche 

Verlust durch den entgangenen Holzerlös nicht so hoch ist.  

Abbildung 4: Ulme im Revier Stockheim (Bildautor: Peter Wille) 

3.2.1  Totholz 

 

Bei der Inventur wurde sowohl liegendes als auch stehendes Totholz (BHD Ó 20 cm, ¿ber 1,30 m 

lang bzw. hoch) getrennt nach den Baumartengruppen Nadelholz, Eiche und übriges Laubholz 

erfasst. Nicht eindeutig anzusprechendes Totholz wurde dem Nadelholz zugerechnet. 

 

Der gemessene Totholzvorrat beläuft sich auf rund 79.000 m3. Mit nun 5,9 m3/ha Holzboden ab 20 

cm Durchmesser ist der Vorrat an Totholz über die gesamte Betriebsfläche in den letzten 10 Jahren 

um 1,6 m3/ha gestiegen. Bezieht man das Stockholz mit etwa 5 m3/ha Holzboden (lt. BWI II) mit ein 

und rechnet den aufgenommenen Totholzvorrat auf die Kluppschwelle 7 cm hoch 
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(Umrechnungsfaktor 1,35 nach CHRISTENSEN3 ET. AL 2005), beläuft sich der gesamte Totholzvorrat 

auf rund 13,0 m3/ha Holzboden.  

Die Verteilung der gemessenen Totholzmengen nach Baumartengruppen ist nachfolgend dargestellt. 

Tabelle 3: Totholzvorrat nach Baumartengruppen 

 

 

 

Rund 52 % des Totholzes besteht aus Nadelholz. Die Menge des Laubtotholzes ist mit rund 2,7 m3/ha 

(48 %) geringer als der Flächenanteil des Laubholzes (64 %). Das meiste Totholz befindet sich in 

der Stärkeklasse bis 35 cm (Abbildung 6). Im Vergleich zur letzten Inventur hat das Laubtotholz 

insgesamt zugenommen und bei den Durchmessern > 36 cm ist ein Anstieg um 50% zu verzeichnen. 

Das starke Laubtotholz (>48cm) hat ebenfalls von rd. 0,5 m3/ha auf 0,8 m3/ha zugenommen. 

Insgesamt ist der Totholzvorrat für einen laubholzbetonten Betrieb jedoch noch unterdurchschnittlich. 

Das für viele Totholzbewohner besonders wertvolle stärkere Laub-Totholz (ab 48 cm) soll künftig 

noch stärker angereichert werden. 

  

Abbildung 5: Ästiger Stachelbart an Buchentotholz im Revier Stockheim (Bildautor: Peter Wille) 

                                                 
3 CHRISTENSEN ET AL. (2005) Dead wood in European beech (Fagus sylvatica) forest reserves. For 

EcolManage 210: 267ï282. 

Nadelholz 

(m³/ha)

Eiche      

(m³/ha)

übriges Laubholz 

(m³/ha)

Summe               

(m³/ha)

stehendes Totholz 1,2 0,4 0,5 2,1

Liegendes Totholz 1,9 0,4 1,5 3,8

Summe 3,1 0,7 2,0 5,9

Quelle: Liste 46
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Abbildung 6: Totholzvorrat nach Durchmesserklassen und Baumartengruppen 

 

 

Abbildung 7: liegendes Eichen-Totholz in Abt. Nesselsee (Bildautor: Archiv Forstbetrieb) 
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3.2.2 Biotopbäume 

 

Entscheidend für die Eigenschaft eines Biotopbaumes ist das Auftreten bestimmter 

Strukturmerkmale, die eine besondere Bedeutung für die biologische Vielfalt haben. Zu den 

wichtigsten Typen von Biotopbäumen gehören vor allem: 

¶ Baumstümpfe 

¶ Bäume mit abgebrochenen Kronen oder abgebrochenen Zwieseln 

¶ Hohle Bäume 

¶ Bäume mit deutlichem Pilzbefall 

¶ Bäume mit Spechthöhlen oder Faulhöhlen 

¶ teilweise abgestorbene Bäume 

¶ Horstbäume 

¶ Bäume mit Efeu- oder Epiphyten-Bewuchs 

 

Weiterhin werden besonders starke Bäume (Methusaleme) erhalten. Dies sind Bäume mit einem 

Brusthöhendurchmesser von > 80 cm bei Buche und > 100 cm bei Eiche. Andere Baumarten wie 

z.B. gezielt produzierte Überhälter bei Lärche oder die schnellwachsende nichtheimische Douglasie 

sind naturschutzfachlich weniger bedeutend und können auch bei größeren 

Brusthöhendurchmessern noch geerntet werden. 

 

Biotopbäume liefern häufig bereits zu Lebzeiten Totholzstrukturen und verbleiben auch nach ihrem 

Ableben als Totholz im Wald. 

 

Durch die naturnahe Waldbewirtschaftung der vergangenen Jahrzehnte wurde im Staatswald des 

Forstbetriebs Bad Königshofen flächig ein bedeutendes Potenzial an Biotopbäumen, v. a. Höhlen- 

und Horstbäumen, aufgebaut. Davon profitieren in erster Linie höhlenbewohnende Vogelarten wie z. 

B. die Spechtarten, Hohltauben oder Kleineulen wie auch weitere Folgenutzer der Höhlen wie z. B. 

verschiedene Fledermausarten, Insekten oder Bilche. 
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Abbildung 8: Biotopbaum mit Eichen-Feuerschwamm im Forstbetrieb Bad Königshofen (Bildautor: A. Reichert) 

 

Erfassung 
 

Im Rahmen der Forsteinrichtungs-Inventur wurde auch die Ausstattung des Forstbetriebes mit 

lebenden Biotopbäumen ermittelt. Aufzunehmen waren an Koordinaten-Bäumen ab 20 cm BHD in 

den Probekreisen folgende drei ökologische Parameter: 

¶ Höhlen 

¶ Freiliegender Holzkörper 

¶ Pilzkonsolen (an lebenden Bäumen) 

Am einzelnen Stamm konnten mehrere Merkmale gleichzeitig aufgenommen werden. 
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Tabelle 4: Von der Inventur erfasste Biotopbäume (ab 20 cm Durchmesser)  

 
 Inventurpunkte Stück > 20 cm Vertrauens-

bereich 
Vorrat (%) 

Anzahl Anteil (%) gesamt pro ha 

Probekreise gesamt 3.570 100    

Biotopbäume 514 14 68.196 5,0 5,4 

Höhlenbäume 143 4 13.619 1,0 12,5 

Freiliegender Holzkörper 456 13 52.823 3,9 6,0 

Konsolenbaum 24 1 1.755 0,1 32,6 

 

Durchschnittlich sind (über den gesamten Forstbetrieb ï nicht nur in Klasse 2 und 3-Wäldern) 

5,0 Biotopbäume pro Hektar Holzboden erhoben worden (VB 5,4 %). Dabei wurden an rd. 14 % 

aller Inventurpunkte Bäume mit Biotopbaummerkmalen erfasst. 

Hierbei ist zu berücksichtigen, dass weitere Arten von Biotopbäumen wie beispielsweise Horstbäume 

oder besondere Wuchsformen (z.B. bizarre Einzelbäume mit Knollenwuchs, Efeu-Bewuchs etc.) von 

dieser Inventur nicht erfasst wurden. 

 

Ziele und Maßnahmen  
 

In allen naturnahen Beständen ab Alter 100 Jahre werden 10 Biotopbäume je ha angestrebt. 

Hierdurch sollen wertvolle Requisiten für Käfer, Vögel, Fledermäuse, Pilze, Flechten etc. geschützt 

und erhalten werden.  

In den Beständen der Klasse 4 wird ebenfalls eine Anreicherung von Biotopbäumen abgestrebt. 

Bevorzugt werden dabei die Baumarten der natürlichen Waldgesellschaften. 

 

3.2.3 Regeln für den Umgang mit Biotopbäumen und Totholz 

Zug um Zug werden Biotopbäume und zu erhaltende wertvolle Tothölzer im Vorfeld der 

Hiebsmaßnahmen markiert, um das versehentliche Fällen zu vermeiden. Bei eindeutig erkennbaren 

Biotopbäumen (z. B. Methusaleme) kann auf die Markierung verzichtet werden. Ein Biotopbaum 

genießt Schutz auch über seine Lebenszeit hinaus. 

Ökologisch bedeutsames stehendes Totholz bleibt in dieser Form erhalten, sofern es nicht aus 

Sicherheitsgründen gefällt werden muss. In solchen Fällen verbleibt es grundsätzlich als liegendes 

Totholz vor Ort. 

Forstwirte und Revierleiter sind geschult, um Biotopbäume zu erkennen und sachgerechte 

Abwägungen zwischen Naturschutz, Arbeitssicherheit und Verkehrssicherungspflicht zu treffen. 
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Durch Aufklärungsarbeit werden auch die Selbstwerber für die Notwendigkeit des Erhalts von 

Biotopbäumen und Totholz sensibilisiert. 

Die Verkehrssicherheit besitzt Priorität. D. h. im Bereich von öffentlichen Straßen oder 

Erholungseinrichtungen werden Biotopbäume und Tothölzer, von denen eine Gefahr ausgeht, gefällt 

und bleiben nach Möglichkeit im Bestand liegen. Hierbei werden eventuelle naturschutzrechtliche 

Prüf- und Erlaubnispflichten beachtet und eingehalten. 

Horstbäume werden besonders geschützt: 

Kennzeichnung von Großhorsten 

Grundsätzlich keine Eingriffe in unmittelbarer Umgebung 

Bei seltenen und störungsempfindlichen Arten z. B. Schwarzstorch, Rotmilan oder Uhu finden 

während der Balz-, Brut- und Aufzuchtzeiten um den Horst keine forstlichen und jagdlichen 

MaÇnahmen statt (Schutzzonen/Abstªnde gemªÇ ĂArbeitsanweisung zur Erfassung und 

Bewertung von Waldvogelarten in Natura 2000-Vogelschutzgebieten (SPA)ñ; Stand: Januar 

2014). 

Aus Naturschutzgründen sollte weiterhin versucht werden, insbesondere das stärkere Totholz von 

Laubbäumen zu erhöhen, soweit Belange der Verkehrssicherung, der Arbeitssicherheit und des 

Waldschutzes nicht entgegenstehen. Fichten werden aufgrund der Borkenkäfergefahr i. d. R. nicht 

bewusst zur Totholzanreicherung genutzt. Ausnahmen stellen Bäume dar, aus denen der Käfer 

bereits wieder ausgeflogen ist oder bei denen es sich um Höhlen-/Horstbäume handelt. 

Sollten trotz aller Sorgfalt Biotopbäume, die besonders wertvolle Strukturmerkmale aufweisen, als 

solche nicht erkannt und versehentlich gefällt werden (z. B. weil vom Boden aus die entsprechenden 

Strukturmerkmale nicht ersichtlich sind), werden die vom Strukturmerkmal betroffenen Stammteile 

als liegendes Totholz im Bestand belassen. 

 

3.3 Naturschutz bei der Waldnutzung 

 

Der gesamte Staatswald ist wertvoller Lebensraum für zahlreiche im Wald lebende Arten. Durch die 

Vielzahl an naturschutzfachlichen Elementen wird ein wirkungsvolles Netzwerk zum Erhalt und zur 

Verbesserung der Biodiversität im gesamten Staatswald geschaffen. Durch konsequente Integration 

von Trittstein-, Biotopbaum- und Totholzkonzepten in die naturnahe und nachhaltige Bewirtschaftung 

des Staatswaldes werden zusammenhängende Vernetzungsstrukturen geschaffen, welche 

insbesondere als Wanderkorridore, Lebensräume und Refugien für spezifisch daran gebundene 

Arten dienen. Gesetzlich geschützte Biotope (§ 30 BNatSchG) werden erfasst, ihr Erhaltungszustand 

sichergestellt und ggf. durch pflegende Maßnahmen verbessert.  
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Die Holznutzung, aber auch andere Maßnahmen im Rahmen der Waldbewirtschaftung können den 

Naturschutz und die Artenvielfalt im Wald sowohl positiv als auch negativ beeinflussen. Bei 

überlegtem Vorgehen und guter Planung lassen sich Nutzung und Schutz verbinden. Die 

Rücksichtnahme auf Belange des Naturschutzes und der Landschaftspflege ist bereits seit langem 

gesetzlicher Auftrag bei der Staatswaldbewirtschaftung. Der Bayerische Landtag hat dies 2019 in 

Verbindung mit der Annahme des Volksbegehrens ĂArtenvielfalt und Naturschºnheit in Bayern ï 

Rettet die Bienen!ñ noch einmal bestªtigt. Demnach ist Ăim Staatswald das vorrangige Ziel zu 

verfolgen [ist], die biologische Vielfalt des Waldes zu erhalten oder zu erreichen. Dabei sollen die 

Nutz-, Schutz- und Erholungsfunktionen der Wªlder erhalten bleiben.ñ  

 

Für die BaySF bedeutet das konkret, dass bei allen Maßnahmen im Zweifelsfall die Erhaltung bzw. 

Erreichung der biologischen Vielfalt im Staatswald Vorrang genießt. 

 

Die umfangreichen FFH- und SPA-Flächen im Forstbetrieb belegen, dass diese Rücksichtnahme in 

der Vergangenheit schon mit großem Erfolg praktiziert und auch förderliche Maßnahmen 

durchgeführt wurden.  

 

 

3.3.1 Ziele  

 

Der Forstbetrieb Bad Königshofen verfolgt grundsätzlich nachfolgend aufgezählte 

naturschutzfachliche Ziele bei der Waldbewirtschaftung: 

 

¶ Erhaltung, Förderung und soweit möglich Bereicherung der Arten- und Lebensraumvielfalt 

bei Maßnahmen der Waldbewirtschaftung 

¶ Keine ästhetische Störung durch Müll der Zivilisationsgesellschaft oder Abfall der im Wald 

arbeitenden Menschen 

¶ Möglichst pestizidfreier Wald 

 

3.3.2  Praktische Umsetzung 

 

Planung 

 

- Vernetzung von hochwertigen Waldbeständen 

- Rücksicht auf Brut- und Aufzuchtzeiten sensibler Arten  
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Waldpflege und Holzernte  

 

- Beim Auszeichnen der Hiebe werden vertikale und horizontale Strukturen angestrebt.  

- Es erfolgen keine Kahlschlªge oder Rªumungshiebe ohne Belassen von Ă¦berhªlternñ oder 

Biotopbäumen. 

- Reizvolle Einzelbäume und Baumgruppen werden belassen. 

- Pionierbaumarten (z. B. Weide, Aspe, Vogelbeere, Erle etc.) und Sträucher werden bei der 

Jungwuchspflege nicht vollständig beseitigt. Das Pflegeziel darf jedoch nicht gefährdet werden.  

- Seltene Arten werden gefördert.  

 

Waldverjüngung 

 

- Fremdländische Baumarten (z. B. Douglasie, Küstentanne, Roteiche) und Arten die nicht zur 

natürlichen Waldgesellschaft gehören (z. B. Europäische Lärche) werden nicht großflächig 

beigemischt oder in Reinbeständen begründet. 

- Gentechnisch verändertes Saat- und Pflanzgut wird nicht verwendet. 

- Bei Eichenverjüngung nach Eichenvorbestockung werden möglichst lange einige Alteichen 

erhalten. 

 

Waldschutz 

 

- Grundsätzlich werden keine Pestizide bei der Waldbewirtschaftung eingesetzt (Ausnahme als 

ultima ratio im Borkenkäfermanagement). 

   

Abbildung 9: Zur Verminderung der Borkenkäfergefahr wird auf schnelle Holzabfuhr und die Beseitigung von 
bruttauglichem Material durch Hacken gesetzt (Bildautor: A. Reichert) 
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- Holzwertminderung durch Insekten und Vermehrung der Nadelholzborkenkäfer wird möglichst 

durch rechtzeitige Holzabfuhr, Auslagerung auf Zwischen-/Nass- und Trockenlager, 

Brutraumentzug durch Hacken von Kronen- oder Gipfelmaterial oder Verbringen von 

Nadelstammholz in Laubholzbereiche begegnet. 

 

Bau von Waldwegen (incl. Rückewege)  

 

- Neue Forststraßen werden nur als Ergänzung des vorhandenen Wegenetzes geplant.  

- In den Naturwaldreservaten werden Möglichkeiten eines weiteren Wegerückbaus geprüft. 

- Grabenfräsen werden nicht eingesetzt, der Einsatz des Grabenräumgerätes erfolgt in sensiblen 

Bereichen möglichst nicht während der Entwicklungs- und Überwinterungsphase von 

wassergebundenen Tierarten, bzw. nur abschnittsweise zu entsprechenden Jahreszeiten.  

- Im Zuge von Wegeinstandhaltung oder -neubau können im Einzelfall noch weitere Feuchtbiotope 

geschaffen werden. 

- Suhlen und Himmelsweiher werden periodisch im Zuge der Wegeinstandsetzung gepflegt, um 

deren Verlaubung und Verlandung zu verhindern. 

 

Sonstigen Arbeiten  

 

- An Waldsäumen werden blühende Waldbäume und ïsträucher sowie Wildobst begründet bzw. 

gefördert wo bereits vorhanden.  

 

Abbildung 10: Die Früchte der Mehlbeere bereichern die Artenvielfalt und das Landschaftsbild (Bildautor: A. 
Reichert) 
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- Abgelagerter Müll wird beseitigt oder dessen Beseitigung veranlasst. 

- Plastikbänder beispielsweise zur Absperrung von Hiebsorten werden unmittelbar nach ihrem 

Einsatz wieder beseitigt.  

- Farbmarkierungen werden möglichst sparsam eingesetzt; Beim Einsatz von Kleinselbstwerbern 

werden Farbmarkierungen soweit möglich nur an Hölzern angebracht, die anschließend 

aufgearbeitet werden. 

 

Jagd 

 

Grundsätzlich unterbleibt die Jagd auf Arten der Roten Liste. Der Schwerpunkt liegt auf der 

Bejagung des Schalenwildes, um den Grundsatz ĂWald vor Wildñ umzusetzen, um Schäden zu 

vermeiden sowie zur Seuchenprävention wie beispielsweise hinsichtlich der Afrikanischen 

Schweinepest.  

 

In der Umgebung von besetzten Horstbäumen, seltener oder sensibler Arten (z. B. Uhu) wird 

grundsätzlich während der Brut- und Aufzuchtzeiten auf die Jagd verzichtet. 

 

 

Abbildung 11: Besetzte Horstbäume werden mit Horstschutzzonen belegt und in den kritischen Zeiten 
störungsfrei gehalten (Bild Schwarzstorch-Horst mit Jungvogel) (Bildautor: A. Reichert) 
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3.4 Schutz der Feuchtstandorte 

 

3.4.1 Auwälder 

 

Im Bereich des Forstbetriebs Bad Königshofen sind lediglich Fragmente von Auwald in 

verschiedenen Wiesentälchen vorhanden, meist in Form eines Sternmieren-Schwarzerlen-

Bachauewaldes (Stellario nemorosae - Alnetum glutinosae). Diese Flächen sind naturschutzfachlich 

äußert wertvoll und zählen daher auch zu den nach § 30 BNatSchG geschützten Waldgesellschaften. 

Insgesamt wurden 76 ha Auwald auf 56 Teilflächen identifiziert. 

 

3.4.2 Fließgewässer und Wiesengründe 

 

Im Forstbetrieb Bad Königshofen fließen zahlreiche Bäche durch die Wälder und Wiesengründe im 

Staatswald. Größere Fließgewässer sind: 

¶ Eisgraben und Elsbach in der Rhön 

¶ Baunach in den Haßbergen 

Daneben kommen noch in anderen Talgründen Gräben und kleinere Bäche vor, beispielsweise: 

Geißler, Rotegrund, Neuhausgrund, Feuergrund, Nesselgrund. 

 

Natürlicherweise würden entlang dieser Fließgewässer bachbegleitende Schwarzerlen-Auwälder 

stocken. An Stellen, wo die Täler eng und schmal sind und diese nicht periodisch vernässt und 

überschwemmt werden, reicht von Natur aus auch die Rotbuche und die Eiche bis an die Bäche 

heran. 

 

Ziele und Maßnahmen 

 

Ziel ist es, die natürliche bachbegleitende Bestockung zu erhalten bzw. sukzessive herzustellen, wo 

sie nicht vorhanden ist. Derzeit grenzt überwiegend Grünland bzw. Offenland an die Ufer, 

Schwarzerlen-Galeriewälder sind seltener. Dort wo Staatsgrund bis an die Ufer reicht, wird, soweit 

nicht Schwarzerlen/Eschen-Galeriewälder vorhanden sind, die Ansiedlung der Schwarzerle gefördert 

und die Entnahme nicht standortsgemäßer Nadelhölzer konsequent weiter betrieben. Die natürliche 

Dynamik der Bachläufe kann sich hier frei entwickeln (Mäanderbildung). Verbauungsmaßnahmen, 

Verrohrungen o.Ä. sind nicht vorhanden. 

 

Die Wiesengründe sind meist nur in Teilbereichen im Eigentum des Freistaates Bayern und damit in 

der Verantwortung des Forstbetriebes Bad Königshofen. Da die Offenhaltung jedoch im allgemeinen 
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Interesse liegt, wird versucht, über Verbundprojekte die natürliche Sukzession, durch regelmäßige 

Mahd gemeinschaftlich zu verhindern. 

 

 

Abbildung 12: Naturnaher Waldbach im Revier Zeil (Bildautor: A. Reichert) 

 

Die noch verbliebenen Reste von Fichtenbeständen in einzelnen Talgründen werden Zug um Zug in 

die natürliche Waldgesellschaft zurückentwickelt. 
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Abbildung 13: Zur Renaturierung anstehender Bachabschnitt in 28-2-9 Abt. Schön (Bildautor: A. Reichert)  

 

3.4.3 Moore  

 
Die Moorflächen in der Hohen Rhön liegen im Biosphärenreservat Rhön und sind von europaweiter 

Bedeutung. Der Erhalt dieser Moorflächen sowie die Beibehaltung der Zugänglichkeit, besonders 

des Schwarzen Moores, sind besonders wichtig. 

 

Der herausragende Status des Schwarzen Moores kommt auch durch die verschiedenen 

Schutzgebietsausweisungen wie Naturwaldreservat, Naturschutzgebiet (= Kernzone BR Rhön), 

FFH- und SPA-Gebiet, Naturpark und Landschaftsschutzgebiet zum Ausdruck.  

 






















































































































